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Das Anliegen der Buchreihe Bibliothek der Psychoanalyse be-
steht darin, ein ForumderAuseinandersetzung zu schaffen, das der Psy-

choanalyse als Grundlagenwissenschaft, als Human- und Kulturwissenschaft
sowie als klinische Theorie und Praxis neue Impulse verleiht. Die verschiede-
nen Strömungen innerhalb der Psychoanalyse sollen zu Wort kommen, und
der kritische Dialog mit den Nachbarwissenschaften soll intensiviert werden.
Bislang haben sich folgende Themenschwerpunkte herauskristallisiert:

Die Wiederentdeckung lange vergriffener Klassiker der Psychoanaly-
se – beispielsweise der Werke von Otto Fenichel, Karl Abraham, Siegfried
Bernfeld, W.R.D. Fairbairn, Sándor Ferenczi und Otto Rank – soll die ge-
meinsamen Wurzeln der von Zersplitterung bedrohten psychoanalytischen
Bewegung stärken. Einen weiteren Baustein psychoanalytischer Identität bil-
det die Beschäftigungmit demWerk und der Person SigmundFreuds und den
Diskussionen und Konflikten in der Frühgeschichte der psychoanalytischen
Bewegung.

ImZuge ihrer Etablierung alsmedizinisch-psychologischesHeilverfahren
hat die Psychoanalyse ihre geisteswissenschaftlichen, kulturanalytischen und
politischen Bezüge vernachlässigt. Indem derDialogmit denNachbarwissen-
schaftenwieder aufgenommenwird, soll das kultur- und gesellschaftskritische
Erbe der Psychoanalyse wiederbelebt und weiterentwickelt werden.

Die Psychoanalyse steht in Konkurrenz zu benachbarten Psychothera-
pieverfahren und der biologisch-naturwissenschaftlichen Psychiatrie. Als das
ambitionierteste unter den psychotherapeutischen Verfahren sollte sich die
Psychoanalyse derÜberprüfung ihrerVerfahrensweisen und ihrerTherapieer-
folge durch die empirischenWissenschaften stellen, aber auch eigene Kriteri-
en und Verfahren zur Erfolgskontrolle entwickeln. In diesen Zusammenhang
gehört auch die Wiederaufnahme der Diskussion über den besonderen wis-
senschaftstheoretischen Status der Psychoanalyse.

Hundert Jahre nach ihrer Schöpfung durch Sigmund Freud sieht sich die
Psychoanalyse vor neue Herausforderungen gestellt, die sie nur bewältigen
kann, wenn sie sich auf ihr kritisches Potenzial besinnt.
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I Einleitung

Wenn wir uns heute mit demMiteinander der Generationen be-
fassen, zunächst einmal nur in unserem Land, werden wir mit
deutlichen Veränderungen im Vergleich zu wenigen Jahrzehnten
früher konfrontiert. Das Durchschnittslebensalter steigt deut-
lich an, die Alten werden immer älter, die Jungen haben weniger
Kinder, die Bevölkerungspyramide ist auf denKopf gestellt. Dass
diese Vorgänge eine Auswirkung auf dieMenschen und vor allem
auf ihre Psyche haben, dürfte unbestritten sein.

In relativ kurzer Zeit haben sich die Familienstrukturen
erheblich verändert, aus großen Familien sind solche mit ei-
nem oder zwei Kindern geworden, Patchwork-Gemeinschaften
und alleinerziehende Elternteile finden sich zahlenmäßig häu-
fig. Durch die vermehrte Berufstätigkeit von Frauen haben die
Mütter zu einem neuen Selbstverständnis gefunden, die neue
Vätergeneration zeigt sich dadurch beeinflusst. Auch im Be-
reich der Großeltern stellen wir einen erheblichen Wandel fest,
da sie durch längere Lebenszeiten mit der Enkelgeneration zu
viel häufigeren und intensiveren Kontakten in der Lage sind
als in früheren Zeiten, wie Chvojka (2003) zur Geschichte der
Großelternrollen vom 16. bis 20. Jahrhundert recherchiert hat.
Die heutigen Großeltern sind im Vergleich zu ihren Vorfah-
ren gesund und belastbar und machen einen Großteil der aktiv
am Leben teilnehmenden Bevölkerung aus. In den nun folgen-
den Ausführungen soll darüber nachgedacht werden, was dieser
demografische Wandel für die psychoanalytische Theorie und
Praxis bedeutet, ob und wie sich die genannten einschneidenden
Veränderungen bis in die psychoanalytischen Prozesse hinein
auswirken.
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Zunächst sind auch Psychoanalytiker1 und Psychotherapeu-
ten davon betroffen, dass sie, älter geworden, länger gesund
bleiben und ihre Berufstätigkeit länger ausüben können. Durch
eine jahrelange Ausbildung haben sie sich ohnehin spät in ihren
Beruf einfinden können und, anders als zum Beispiel Ärzte oder
Juristen, nicht zu den Spitzenverdienern gehört. Dementspre-
chend ist es verständlich, dass sie weiterarbeiten wollen, solange
sie sich dazu imstande fühlen. Über mögliche Auswirkungen des
Alterns auf die psychoanalytische Praxis hat unter anderem Eiss-
ler (1993) einen wichtigen Artikel geschrieben und dabei die
Frage aufgeworfen, ob strukturelle Faktoren im alternden Psy-
choanalytiker das Unbewusste des Patienten beeinflussen – den
psychoanalytischen Prozess begünstigend oder hemmend. Dar-
über wird später mehr auszuführen sein. Der demografische
Wandel führt jedenfalls dazu, dass auch für Psychoanalytiker in
ihrer Praxis Veränderungen anstehen, die bedacht werden soll-
ten. Je größer der Altersunterschied zwischen Psychoanalytiker
und Analysand, desto mehr wird von Interesse sein, ob und wie
sich diese äußere Realität auf psychoanalytische Prozesse aus-
wirkt.

Hinzu kommt, dass sich die Situation der zukünftigen Psy-
choanalytiker dahingehend verändert hat, dass die Ausbildung
zum Psychotherapeuten seit Neuestem an Universitäten statt-
findet und die Absolventen nach abgeschlossenem Psychologie-
oder Pädagogikstudium ihre Fachausbildung als Psychoanalyti-
ker bzw. Psychotherapeuten an einem Institut vollenden können.
Während frühere Generationen von Diplom-Psychologen und
Ärzten – meist schon länger im Beruf – ihre psychoanalyti-
sche Ausbildung relativ spät begonnen haben, sodass sie beim
Abschluss meist in den Vierzigern waren, sind die heutigen Teil-
nehmer mit Psychologie-Examen sehr viel jünger, oft bewerben
sie sich für die psychoanalytische Fachkunde schon im Alter von

1 Für eine vereinfachte Lesbarkeit wird im vorliegenden Band die männliche
Form verwendet, wobei Personen anderen Geschlechts mitgemeint sind.

I Einleitung
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vielleicht 25 Jahren .Was damit deutlich wird, ist die größere Al-
tersdifferenz zwischen Lehranalysand und Lehranalytiker, da der
Lehranalytiker seine Qualifikation erst nach vielen Praxis- und
Dozentenjahren erwerben kann. So wird man fragen müssen,
welche Auswirkungen auf die analytische Arbeit durch diesen
Unterschied zu erwarten sind.

Die durch den demografischen Wandel veränderten äuße-
ren Bedingungen, sei es im Hinblick auf die psychoanalytisch-
psychotherapeutische Arbeit mit Patienten, sei es im Bereich
der Ausbildung der Nachwuchsanalytiker, müssen demnach in
unsere Betrachtung der Situation der Generationen in psycho-
analytischen Prozessen einbezogen werden. Was hier vor allem
interessiert, ist die Entwicklung von Übertragung und Gegen-
übertragung, die im Zusammenhang mit den äußeren Gegeben-
heiten gesehenwerden sollte.Wir treffenhier auf dieBereitschaft
der Psyche, frühere Erfahrungen in spätere einzubringen, ohne
dass dafür ein Bewusstsein bestehen müsste oder eine intellek-
tuelle Bemühung notwendig wäre. Übertragungen, von Freud
auch einmal als »Neuauflagen, Nachbildung von Regungen und
Fantasien« gekennzeichnet (Freud, 1905e, S. 279), stellen sich
offenbar ungeplant, auch ungewollt ein, »einfach so«, und das
Geschehen ist dann für denKundigen ein Schlüssel zu vielen ver-
schlossenen Räumen. Das Unbewusste, zu dem hier ein Zugang
möglich wird, wird ja als weitgehend unabhängig von rationalen
Überlegungen und Denkprozessen (dem Sekundärprozess) ver-
standen, indemesals vomPrimärprozessbeherrschtgesehenwird.
Dennoch sind äußere Gegebenheiten nicht völlig ohne Einfluss
auf unbewusste Verlautbarungen, und in diesemBereich liegt das
Interesse dieses Textes. Bisher sind Aussagen über »die« Über-
tragung (in Supervisionen, in Seminaren, in Fallberichten) meist
auf die Primärobjekte bezogen gewesen, das heißt, es handelte
sich umMutter- oder Vater-Übertragungen, die der behandelnde
Analytiker als solche verstand und interpretierte,mit denen er im
Prozess umging. Dass auch Übertragungen stattfanden, die aus
Erfahrungen mit Objekten neben den primären stammten, wur-
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de vielleicht zu wenig gesehen, vielleicht aber auch nicht vertieft.
Auf horizontaler Ebene sind das die Geschwister, auf vertikaler
die Großeltern, die die Generation der Kinder in einer Familie
lange begleiten. Die Übertragungsprozesse haben bisherMutter-
Vater-Kind-Konstellationen zum Inhalt gehabt, eine erweiterte
Sicht auf die dritte Generation hat sich nur selten finden lassen.
Dass diese ihre Enkel entscheidend beeinflusst, ist unbestritten
und angesichts der neuerenEntwicklungbedeutsamerdenn je. So
stellt sich die Frage, warum sie bisher sowenig Interesse gefunden
hat, warum manModelle zumMiteinander von Großeltern und
Enkel vergeblich sucht. Zwar finden sich durchaus Fallberichte
mit deutlicher Präsenz der Großeltern, nicht aber Erklärungen
dafür, warum nur die Zweiergeneration im Blick blieb, warum
das Thema Großeltern in Theorie und Praxis so wenig Interesse
fand.

Im Folgenden wird die Bedeutung der Großeltern für ihre
Enkel betrachtet, ausgehend von der Situation in psychoana-
lytischen Behandlungen. Dabei interessieren sowohl die Über-
tragungen des Patienten wie auch die Gegenübertragungen des
Analytikers:WennderPatient seineErinnerungenbearbeitet, die
sich auf dieGroßeltern beziehen, spielt der Altersunterschied der
beiden Protagonisten durchaus eine Rolle. Es fragt sich, wie es
zu Gegenübertragungen großväterlicher oder großmütterlicher
Qualität kommt und wie sie sich im psychoanalytischen Pro-
zess auswirken. Das vertraute Übertragungskonzept innerhalb
der Zwei-Generationen-Familie sollte zugunsten von Übertra-
gungsprozessen erweitert werden, die die dritte Generation ein-
schließen. In der vorliegenden Arbeit werden ausschließlich die
Großeltern im Mittelpunkt stehen, da sie mit ihrer vermehrten
Präsenz einen entscheidenden Einfluss auf die Entwicklung der
Enkelgeneration haben.

Um diesem komplexen Thema auch nur annähernd gerecht
zu werden, schauen wir zunächst auf wichtige Erkenntnisse und
nachhaltige Konstrukte, die Grundlage unseres derzeitigen Ver-
ständnisses vom Zusammenspiel der Generationen sind. Der
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»Großmutter-Hypothese«ausderEvolutionsbiologie liegenBe-
funde zugrunde, die zum einen Veränderungen im Leben der
heutigen Großmütter beschreiben und zum andern in einem
historischen Exkurs darlegen, dass es schon früh einen Zusam-
menhang zwischen Großmüttern und dem Wohlergehen der
Enkel gab. Nach diesem Einstieg in die Welt der Großeltern
über eine Naturwissenschaft wird danach gefragt, welcher Bei-
trag der Psychoanalyse zum Miteinander der Generationen sich
finden lässt. Dabei zeigt sich, dass lediglich zwei Generationen
beschrieben werden, nämlich die Dynamik in der Familie zwi-
schen Mutter, Vater und Kind. Ob es sich um die frühe Mutter-
Kind-Beziehung, denÖdipus- oder den Laios-Komplex handelt,
nach den Großeltern sucht man in all diesen Szenarien vergeb-
lich. Für diese Leerstelle eine Begründung zu finden, wird als
schwierige Frage verstanden, zumal die BefassungmitGroßeltern
vereinzelt schon früh in der psychoanalytischen Literatur aufge-
taucht ist – vereinzelt bis heute.

Bereits 1913 finden sich erste Publikationen zum »Großva-
ter-Komplex«, in denen der Einfluss von Großvätern auf ihre
Enkel beschrieben wird. Warum es Jahrzehnte dauerte, bis das
Thema erneut Interesse fand, kann nur vermutet werden. Später
gewinnen die Großmütter an Bedeutung in den Fallgeschich-
ten, in denen Pathologien der Enkel mit deren Einfluss erklärt
werden. Mit der »guten Großmutter-Übertragung« wurde spä-
ter ein Begriff in der Öffentlichkeit bekannt, ein aus der Psy-
choanalyse abgeleitetes Modell, das als therapeutisches Konzept
Hilfe für neue Mütter versprach. Schließlich fand die großmüt-
terliche bzw. großväterliche Gegenübertragung Eingang in die
psychoanalytische Arbeit, eine wichtigeWeiterentwicklung. Die
Auseinandersetzung mit der Bedeutung der Großeltern hat sich
demnach bisher als wenig kontinuierlich erwiesen, wohl aber
zeigen die vorgefundenenAnsätze jeweils Impulse undNeuerun-
gen, die auf Fortschritte in Theorie und Praxis hoffen lassen.

Im Folgenden wenden wir uns sodann dem Einfluss zu, den
die Generationenzugehörigkeit auf die psychoanalytische Ar-
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beit hat. Angesichts der Weite des Feldes geht es dabei um die
Fokussierung auf die Aspekte der Behandlung, die sich unmit-
telbar auf Übertragung und Gegenübertragung beziehen. Dabei
erweist sich der Altersunterschied zwischenAnalytiker undAna-
lysand als ein Parameter in der gemeinsamen Arbeit, der nicht
unterschätzt werden sollte. Deutlich wird dies an den Schwierig-
keiten des älter werdendenAnalytikers damit, aus Altersgründen
keine Analysen mehr durchzuführen; diese Probleme sind be-
reits vor einigen Jahren thematisiert worden. Der vorgefundene
Wandel in der Altersstruktur, so die Folgerung, kann nicht still-
schweigend übergangen werden. Ebenso führen Erkenntnisse
über transgenerationale Prozesse dahin, dass die Vertikale im
psychoanalytischen Prozess Berücksichtigung findenmüsste, das
heißt, nicht bereits bei der Elterngeneration desAnalysandenmit
dem Interesse an seiner VorgeschichteHalt gemacht werden soll-
te. Schließlich wird auf die Gefahr einer Kollusion hingewiesen,
die sich im Bedürfnis nach einer heilen Welt beim Analysanden
und der Vermeidung einer Kränkung beim Analytiker ergeben
könnte:Wenn sie sich unbewusst zuKomplizenmachen, werden
sie die Großvater-Übertragung nicht durcharbeiten und die ent-
sprechende Gegenübertragung nicht wahrnehmen.

In derDiskussion umÜbertragungsmodelle werden zunächst
Definitionen des Begriffs Übertragung vorgestellt. Dann wen-
denwir uns derÜbertragungsliebe zu, einer Thematik, die schon
früh in der Psychoanalyse Bedeutung erlangte. Erst sehr viel
später wurde das Alter von Analytiker und Analysand in seiner
Auswirkung aufÜbertragungundGegenübertragung explizit be-
rücksichtigt – eine Neuerung, die in den Konzepten »regelhafte
Übertragungssituation« und »umgekehrte Übertragungssitua-
tion« ihren Ausdruck fand. Sobald sich für den Analytiker eine
Alterskonstellation entwickelt, in der er in seinem Analysan-
den eine Art Analyse-Enkel sieht, wird sich die Frage stellen, zu
welchen Übertragungen es bei ihm, dem alternden Analytiker,
kommen kann. Man wird sehen müssen, dass die Analyse des
»Enkels« gefährdet sein könnte.
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